
Leider stand 1n Indien keine Autorität VO Ansehen eines Kardinals Lavigerlie,
des Gründers der Weißen Väter und eines MNECUCIH Systems der Anpassung in
Afrıka, Nobiılıiı ZUT deite, wodurch eın langwieriger Uun: unerfreulicher Streit hatte
vermijeden werden können.

Nobilıs Bestreben zielte VOT allem dahın, dıe höheren Kasten, insbesondere dıe
Brahmanen, für das Christentum gewıiınnen. Das War dort, der polıtısche
Einfluß des estens gering WAal, e1In uüuberaus schwıer1ges Unternehmen. twa se1it
154585 1mM Westen VO  — Indıen, VOT allem 308 Goa und auch 1 Gebiet VO'  -

Bassein, zahlreiche Brahmanen übergetreten un soz1al 1n dıe LLCUC Gemeinschaft
eingeglhıedert worden. Die Bekehrungsmethoden der Portugiesen jedoch
wenıgstens zıemlıch gewaltsam un‘' unklug FEWESCH und hatten Abneigung,
VOoOr allem der oberen Schichten, hervorgerufen. Man begreift Iso dıe Distanzie-
rung Nobilıis, ber auch diıe scharfe Reaktion der durch ıhn bloßgestellten Gegner.
Zudem schuf se1INeE Methode Zz7WwWEe1 katholische Kırchen nebeneinander (er ist nam-
lıch auch der Gründer der Pandaraswamıis), W as vielleicht ine Zeıitlang dulden
WAarT, ber doch große Zukunftsprobleme ın sıch barg. eWI1 iıst be1 Nobilı: außer-
ordentliıch sympathisch, dafß sıch indısches Denken und Empfiinden wı1e eın
anderer Kuropaer VOT ıhm bemühte un VOT allem auch dıe Konsequenzen ZOB,
1n dem das Wertvolle anerkannte Uun: Brauchbares uüubernahm.

ToNLINS Darstellung ist reichlich lıterarısch gestaltet, lehnt sıch stark an Dahmens
Vorarbeiten und ist, obwohl auf vielen unveröffentlichten Quellen fußend (die
sonderbarer Weıiıse auf 7-92 miıt Zeilenzählung, dıe orn fehlt, vermerkt
sind) doch ohl nıcht allseıtig ausgefallen. Daiß jedoch e1in Thema
ausgesucht hat, das heute mehr denn 76 aktuell ıst, beweist dıe Anerkennung des
kritischen Dıplomaten und Schriftstellers Panikkar für Nobilıs Leistung (ın
Ästıa an the estern Dominance. London? 1954, 383) und das Urteil des

Jerome D’Souza I des Assıstenten des Generals für Indien, der nach eiıner
ausgedehnten Vısıtationsreise ndiens 1960 schreibt: „Interessant ist drie Station
VO  - Deshnur | V1izeprovinz Belgaum-Poona|, ein Jesuit, der Swami Anı-
mananda, SCHAU dıe Methode des Nobiılı wıeder aufgenommen hat, ındem
W1e eın Hindu Sanyassi lebt Er tragt eın orangefarbenes Gewand, nthalt sıch
vollkommen des Fleischgenusses WwWı1ıe eiIn orthodoxer Hiındu Durch diese Mittel
hat viele der Hındu-Kaste seinem Asram hingezogen, dıe dann 1M
Glauben unterrichtet hat. Aus dem guten Erfolg un aus der Achtung, dıe
genießt, annn 190028  — schließen, dafß diese Methode für dıe Kreise der konservativen
un:! orthodoxen Hındu noch annehmbar un wıirksam ist (Eıne Besichtigung der
Werke der Jesutrten ın Indıen, ıtal ext 1N : Gesunlz 1960, Annuarıo della Com-
hagnıa dı Gesuü Roma 1960, 60)
Rom 0SeE Wirckh:

MARTIN-ÄCHARD, Israel et les natıons. La perspective m1ssıonnailire de l’An-
ı1en Testament (Cahiers theologiques, 42) Delachaux et Niestle S.A./Neuch  tel-
Paris 1959), Hr 4,50

Die Studie des Genfer und Neuenburger Universitätsprofessors hat 1n den
exegetischen Fachzeitschriften eın gutes cho gefunden, WEeNnN auch der iıne der
andere Rezensent In der Deutung der angeführten Texte dem Vf nıcht immer
zustiımmen können glaubt der auf Texte hinweist, die einer posıtıveren
Auffassung des Problems Israel und dıe Völker führen könnten.

Unbeschadet des Urteils der Fachleute verdient die klare und gründlıche Dar-
stellung die N Aufmerksamkeit aller, dıe siıch mıt der Missionstheorie als der
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Grunddisziplin der Missionswi'ssem&xaft befassen. Schon dıe knappen Sätze der
Eınführung 1n das Problem machen aufhorchen: ‚Die schnelle Umwandlung des
afrıkanischen un: asıatıschen Kontinents, der neuerliche Zutritt der jJungen Kır-
chen An delbständigkeit, dıie Überzeugung, dafß der Daseinsgrund der Kırche die
Proklamation der Frohen Botschafit VOT den Völkern ıst, laden uUuNXs e1ın, nach der
Notwendigkeit, dem 1e1 un den Methoden der Mıiıssıon fragen.‘ Der Aus-
gangspunkt solcher Fragen mufß dıe Heılıge Schrift SE1IN; denn dıe Kırche hat für
ihre Tätigkeit unter den Völkern keine andere Rechtfertigung als den Wiıllen
Gottes, der sıch 1n der bıblischen UOffenbarung ausdruckt (7

Bevor V1 das eigentliche Problem herangeht, weıst auf dıe Notwendig-
keıt hin, den Universalismus des Ä  5 dıe Assımıilierung und den Proselytismus
VO der eigentlichen Mission unterscheiden (9 E ine Anmerkung, dıe
angesichts geEWISSET Beweisführungen AUuUS dem ın der mıssıonstheoretischen
Literatur L1UT angebracht erscheıint.

Als Hauptthese des VT schält sıch Aaus den T extuntersuchungen heraus: Israel
hat VO  w} einer (aktıven) Sendung en Völkern nıcht gewußt; seine dendung
WAÄäTrT, ıcht der Völker (Deutero- Jesaias) und Zeuge Jahwes VOT den Völkern
(universilistische Botschaft des A'T) sSe1nN. ber gerade hıerdurch erhält dıe
gesamte Existenz des erwaäahlten Bundesvolkes Gottes dıe mi1ssionarısche Perspek-
tıve Je mehr Israel se1iner Erwählung entspricht, mehr wırd Zeichen
Gottes unter den Völkern und erfüllt iıhnen seine (priesterliche, prophetische
und königliche) Mittlerfunktion. Man könnte VO  e} eıner passıven Mis-
S10 sraels reden. Die Bekehrung der Heıden ıst ine VO  — ott gewirkte Folge
der Auserwählung Israels.

Das teilt demgegenüber der Kırche als dem Bundesvolke Gottes ıne
aktive Sendung Die Verkündigung der Frohbotschaft hat die Fülle der Zeiten
/Ax[ Voraussetzung, In der (Gott Se1IN ewiges Wort 1N die Welt sendet und seinen
Heılsplan verwirklıicht. Die Mission ıst Teilhabe dieser Verwirklichung und
deshalb auch der Sendung. S1e gehört ZU letzten Kapitel der Heilsgeschichte‘
70) Mehr noch In Fortführung des Seins un Lebens Christi ubernimmt dıe
Kirche dıe dreıtache Mittleraufgabe des erwählten Volkes, 11UT7T dafß s1e diese
Aufgabe nıcht 1n einer zentripetalen Bewegung (wie 1mM AT sıeht, sondern in
einem zentriıfugalen Ausgreifen, dıe Völker ZU Heilsmitte bringen. Die
verschiedenen Bewegungsweısen sınd VOT Gott jedoch rein relatıv. Auch 1n der
Mission der Kirche ıst nıcht der Mensch, sondern Gott Werk (wenn auch nıcht
hne den Menschen).

Die Thesen des VT sınd 1n ihrem etzten Ergebnis durchaus posit1v und treftfen
sıcherlich dıe Generallinie des Wır können ihnen hne weıteres zustımmen
un dıe Lektüre des Buches DUr empfehlen.
Würzburg 0oSse Glazik MSC

MEERSMAN, ÄCHILLES, OFE The Ghapter-Lists of the Madre de Deus Pro-
InNCE ın Indıa. Separatabdruck aus der Halbjahrsschrift „Studia”
des Centro de Estudios Ultramarinos ın Lissabon, Nr. O, Juli 1960, 121—349

Miıt diesem Werk des Lektors für Kırchengeschichte der Ordenshochschule
der Franziskaner in Bangalore hat dıe Erforschung der Geschichte des Franziskaner-
Oordens ın Indiıen und dessen Missionsarbeit einen guten Schritt vorwarts getan
Wır haben hier 1n€ Quellenpublikation, dıe für dıe Franzıskanerprovinz „Madre
de Deus”, dıie 1629 neben der schon bestehenden Thomasprovinz als selb-
ständıge Organisation gegründet wurde un bis 1835 exıstierte, grundlegend ist.

16118S10NS- Uun: Religionswissenschait 1961, Nr.


